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Die wahre Entdeckungsreise besteht nicht darin,
dass man neue Länder sucht, sondern dass man
neue Augen hat.

Marcel Proust
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Geleitwort

Die aktuelle und künftige gesundheitliche Entwicklung der Be-
völkerung dieses Landes lässt nach den verfügbaren soziodemo-
grafischen Daten unübersehbar wachsende Anforderungen an
eine angemessene Pflege, Gesundheitsförderung und -beratung
von Menschen aller Altersgruppen, verschiedenster Sozialschich-
ten und insbesondere: soziokultureller Zugehörigkeit erkennen.
Allein in der Pflege arbeitet Personal aus über 100 Nationen; ins-
gesamt leben rd. 15 Mio. Menschen mit Migrationshintergrund
in Deutschland.

Diversity Management ist ein aus den USA stammender Ma-
nagementansatz zur bewussten Förderung, gezielten Nutzung
und aktiven Wertschätzung der personalen Vielfalt in Betrieben
mit dem Ziel, den Unternehmenserfolg zu verbessern und eine
sichere Markposition zu erreichen. Im Zuge der Globalisierung,
der demografischen Entwicklung und der Integration verschie-
dener Nationalitäten werden Belegschaften in Deutschland im-
mer vielfältiger, so dass dieser Ansatz seit ein paar Jahren auch
hier interessiert aufgegriffen worden ist.

Will Pflege dem Anspruch einer umfassenden, patientenorien-
tierten Versorgung gerecht werden, darf sie die Sichtweisen von
Individuen und Gruppen sowie soziokulturelle Faktoren als Teil-
bedingungen der Pflegesituation nicht länger ausschließen. Die
Pflegewissenschaft fordert daher zurecht eine kontextbezogene
Pflege, die die multikulturellen, lebensweltlichen und werteplura-
len gesellschaftlich-historischen Bezüge berücksichtigt, weil sie
sich auf die Effektivität von Pflegemaßnahmen auswirken. Diese
Forderung wird weiterhin damit begründet, dass Pflegevorstel-
lungen und -praktiken professioneller wie laikaler Art immer
auch Wertvorstellungen und kulturell determinierte Verhaltens-
wie Deutungsmuster zugrunde liegen, die als solche erkannt und
in pflegerische Handlungsprozesse einbezogen werden müssen.
Der Begriff des «Kontextes» verknüpft Makro- und Mikroebene,
da die verschiedenen gesellschaftlichen Subsysteme (wie z. B.
Politik-, Rechts-, Gesundheitssystem u. a.) die Lebenswelt von In-
dividuen formen, und die Individuen wiederum in Reaktion auf
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diese Einflüsse subjektive Konzepte entwickeln, welche ihrerseits
die Grundlage alltäglicher Handlungsstrategien bilden. Die Mi-
kroebene, hier konkret: die Pflegesituation, in der professionelle
Pflegepersonen und Patienten aufeinandertreffen, ist der Ort, an
dem Pflegeziele festgelegt, pflegerische Interventionen durch-
geführt und Pflegeergebnisse bewertet werden. Für eine erfolgrei-
che Pflege ist die Kooperation des Pflegeteams entscheidend. Um
diese Kooperationsbereitschaft zu fördern, braucht die Pflege
konzeptionelle Vorgaben, die die Sinnstrukturen, auf deren Basis
Pflegende handeln, erschließen können. Dazu bedarf es einer
Weiterentwicklung theoretischer Ansätze, die eben diese Sinn-
strukturen unterschiedlicher soziokultureller Bezugsgruppen in
das Handlungswissen der Pflegepraxis integrieren können.

Im internationalen Raum gehören Vorstellungen von einem
Zusammenhang zwischen soziokulturellen Faktoren und Pflege
bereits seit gut drei Jahrzehnten zum Gedankengut pflegewissen-
schaftlicher Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Prozes-
sen – wenn auch die Pflegepraxis, mangels praxisnaher Umset-
zungstrategien, hiervon nicht durchgängig profitiert.

Durch Diversity Management sollen Bedingungen in Unter-
nehmen geschaffen werden, unter denen sich die Leistungsbereit-
schaft und -fähigkeit aller Mitarbeiter möglichst uneingeschränkt
entfalten können. Bislang ist der Einsatz dieses Mangement-An-
satzes allerdings auf transnationale Wirtschaftsunternehmen be-
schränkt. Die Autorinnen knüpfen an diese Diskussion an und
legen in ihrem Buch dar, dass Diversity Management auch im
Gesundheitsbereich sinnvoll und umsetzbar ist und die spezi-
fischen Problematiken wie z. B. starre Hierarchien, Schnittstellen-
problematiken, berufsständisches Denken etc. günstig beeinflus-
sen kann. Für ihre Überlegungen favorisieren sie Konzepte, die
Diversity nicht nur unter ethischen und gleichstellungspoliti-
schen Aspekten betrachten, sondern Ausgangspunkt bilden die
Vielfalt und das Anderssein von Individuen in ihrer unverwech-
selbaren Persönlichkeit. Gelingt es Unternehmen im Gesund-
heitsbereich sich für die Vielfalt zu öffnen und Potentiale durch
aktives Management zu erschließen, so ist die Chance gegeben,
individuelle und organisationale Lernprozesse in Gang zu setzen,
die eine erfolgreiche wirtschaftliche wie soziale Entwicklung der
Unternehmen begünstigen wird. Voraussetzung dafür sind vor
allem die zur Routine werdenden Perspektivwechsel, die Auf-
hebungen mentaler Modelle sowie das Denken in Wechselwir-
kungen und Rückkopplungsprozessen.
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